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Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenburger Schuſpſatz Nr. 5.

aung Kreisblatt.
Jnſertionspreis

die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebennndfunfzigſter Jahrgang

e 84. Mittwoch den 9. Kpril 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis:
durch die Stadt und 1,90 Mark.

in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
Inſeraten Annabme bis 11 Uhr Vormittags

Potcrirche gandfcwan,

Deutſches Reich. Berlin, 8. April.Der Kaiſer hat am Sonntag bereits einige
Stunden länger außerhalb des Bettes verweilt.
Die Ruhe in der Nacht zum Montag war da-
gegen häufiger durch Huſtenreiz unterbrochen.
Am Montag Nachmittag verließ der Kaiſer das
Bett wieder, um Vorträge entgegenzunehmen.

Der Kronprinz iſt Montag Abend gegen
9 Uhr wieder auf dem Bahnhof Friedrichſtraßei Berlin eingetroffen.

Die von einer Reihe von Zeitungen ver
breitete Nachricht, wonach dem Fürſten Bismarck
der Plan zugeſchrieben wird, der Kronprinz ſolle
das Präſidium des preußiſ hen Staats miniſteriums

übernehmen, wird der „Nat. Ztg.“ von gut
unterrichteter Seite als abſolut aus der Luft
gegriffen bezeichnet Die innere Unglaubwürdig-
keit einer ſolchen Nachricht iſt indeſſen ſchon an
und für ſich klar.

Die letzte Zeit vor Oſtern, in der ſonſt
bereits tiefe Stille herrſchte, geſtaltet ſich in
dieſem Jahre zu einer hochpolitiſchen. Das
Entlaſſungsgeſuch des Reichskanzlers Fürſten
Bismarck von ſeinen preußiſchen Miniſterpoſten
iſt noch immer in der Schwebe. Der Kanzler
ſoll von dem Kaiſer Wilhelm zu einer eingehenden

ſchriſtichen Bern ſeines s Geſuches veran-

laßt ſein, gerade ſo wie 1876, wo der Fürſtauch das Reichskanzleramt niederlegen wollte,
was aber mit dem Worte: „Niemals“ abgelehnt

wurde. Daneben wird immer wieder darauf
hingewieſen, daß zwiſchen dem Kanzler und
Herrn von Puttkamer ein ernſter Zwieſpalt be-
ſteht, namentlich in der Kirchenfrage. Daß der
Kultusminiſter von Goßler mit ſeinem Kollegen
von Puttkamer nicht einer Meinung iſt, hat die
Berathung des Antrag Stöcker gezeigt, gegen
welchen der Kultusminiſter ſprach, während Herr
von Puttkamer dafür ſtimmte. Fürſt Bismarck
ſoll die Anſicht des Kultusminiſters in der
Kirchenpolitik vollkommen theilen und desgleichen
die übrigen Miniſter, ſo daß alſo Miniſter von
Puttkamer iſolirt ſtände. Wie weit alle dieſe
Gerüchte thatſächlich begründet ſind, läßt ſich
natürlich nicht ſagen. Auch auf eine bevor-
ſtehende Reichstagsauflöſung wird wieder und
wieder hingewieſen, doch muß in dieſer Beziehung
der Beſchluß der Sozialiſten-Commiſſion des
Reichstages zum mindeſten abgewartet werden.
Zu Alledem iſt nun noch die Berathung der
Forderung der deutſch freiſinnigen Partei nach
einem verantwortlichen Reichsminiſterium im
Bundesrath gekommen. Sämmtliche Staaten
haben ſich entſchieden dagegen erklärt.

h Am Sonneg Rachmttag t um 1 Uhr fand

im Palais des Reichskanzlers und unter dem
Vorſitz des Fürſten Bismarck eine zweiſtündige
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, der mit
Ausnahme des Grafen Hatzfeldt alle Miniſter
beiwohnten. Nach Beendigung der Berathungkonnte man die Miniſter Friedberg, von Goßler

von Scholz in lebhafteſter Diskuſſion durch die
Wilhelmsſtraße gehen ſehen. Herr von Puttkamer
ging mit nachdenklicher Miene voraus, ſeiner
Wohnung zu, während die anderen Herren in
wiederholtem Auf und Abgehen ihre Unter-
haltung fortſetzten.

Bezüglich der Verhandlung der Frage
eines verantwortlichen Reichsminiſteriums im
Bundesrath wird noch bekannt, daß Sachſen einoffenes Ausſprechen der verbündeten Regierungen

mit Rückſicht darauf verlangt hat, daß dieſe
Forderung von der deutſchen freiſinnigen Partei
gewiß bei den nächſten Wahlen zum Reichstag
geltend gemacht werden würde.

Aus den bisherigen Berathungen der Unfallverſichernngscommaſſion des Reichstages er-

giebt ſich, daß die Hoffnungen auf Herſte ellung
des Unfallverſicherungsgeſetzes in dieſem Jahre
berechtigtere genannt werden können, als früher.
Die Entſcheidung wird freilich erſt nach Oſtern

fallen. Sie hängt ab von der Faſſung des 8. 9,
m

verboten.Augen der Seele.
Novelle von Wilhelm Jenſen.

(9. Foortſetzung.)

Was die innere Lebensführung Wilprecht
Fernblicks betraf, ſo gebot er über eine derartig
ausgedehnte Bildung und einen Reichthum an
Kenntniſſen, wie es einzig durch ſeine Nicht-
betheiligung an den ſogenannten geſelligen Ver-
gnügungen Anderer erklärlich ward. Die Bücher
loſigkeit ſeines Wohnzimmers war nur Anſchein,
nebenan befand ſich eine reichhaltige und ſorglich
ausgewählte Bibliothek, aus deren Jnhalt er ſich
täglich zumeiſt von einem, ihm unwandelbar
anhänglich gebliebenen Schulgen oſſen und Freunde

aus ſchöner lichtvoller Jugendzeit vorleſen
ließ, und die wunderſame Treue ſeines Gedächt-
niſſes bewahrte faſt jedes Wort, das dem Ohr
übermittelt worden, unverlierbar auf. Ebenſo
erfaßten ſeine Finger aufs Deutlichſte die Eigen-
art und Schönheit jeder äußeren Form; deshalb
hatte er ſein Zimmer, anſtatt mit ſeinen, für
ihn ſelbſt unverwerthbharen Büchern, mit den
klaſſiſchen Marmorbüſten umgeben, und es be-
reitete ihm freudigen Genuß, durch taſtendes
Uebergleiten derſelben ſich eine ſichere Vorſtellung
ihrer idealen Züge und künſtleriſchen Vollendung
zu geſtalten. Er ſelbſt hatte ſogar in Thon zu
modelliren verſucht, und einige, von einem Sims
niederblickende, lebensgroße Köpfe legten Zeugniß
für die ungemeine Gefühlsfeinheit ſeiner Hände
ab, wenn ſie auch da, wo der körperliche Empfind-
ungseindruck aufhören mußte und nur das Auge

weiterbilden konnte, naturgemäß etwas Seltſames,

manchmal Abſtoßendes nicht verleugneten. Er
wußte ſelbſt, daß dies nicht anders ſein könne,
und im Verlauf unſeres Geſpräches trat unver-
kennbar eine tief innerliche Bedrückung ſeines
Gemüthes zu Tage, daß er auf keinem Gebiet
etwas Wirkliches zu leiſten vermöge und nur
ein eigenes, für Andere völlig nutzloſes Daſein
führe. Jch konnte ihm hier indeß mit vollſter
Ueberzeugung in's Wort fallen, wenn jemand es
zu ſolcher durchgeiſtigten Kunſtvollendung im
Geigenſpiel gebracht, wie er am geſtrigen Abend
kundgegeben, ſo lege er damit genügſam Beweis
ab, daß er auch Höchſtes zu erreichen fähig ſei.
Sein Auditorium habe freilich nur aus ſehr
wenig Zuhörern beſtanden, doch über die Wirkung,
die er auf mich ausgeübt, könne ich ſelbſt am
Beſten urtheilen, und unzweifelhaft werde Fräu-
lein Jmthurn in ähnlicher Weiſe davon erfaßt
worden ſein. Das ſprach ich voll zuverſichtlich,
froh, ihm das Gefühl einer uneingeſchränkten
Bewunderung ſeiner ſeltenen muſikaliſchen Fähig-

keit erregen zu können; ſein Geſicht übergoß ſichauch mit einer lebhaften Färbung und er ver-

ſetzte raſch: „Sie hörten, daß ich ſpielte Befanden
ſie ſich denn mit ihren neuen Hausgenoſſinnen

suſarJch verneinte die letzte Frage und gab
Antwort, daß ich in meinem Zimmer geweſen.Er ſchwieg kurz, dann entgegnete er:

„Woher wiſſen Sie denn, daß noch außer
Jhnen jemand auf meine Geige Acht gegeben

Auch darüber gab ich Auskunft, und daß
es nach meinem Dafürhalten die Tochter meiner

Wirthin geweſen ſein müſſe. Nun ſagte der

Blinde kurz: „Ja, ſie hat Jntereſſe für Muſtk,
wie für Dichtung, und lieſt mir zuweilen eben-
falls vor, wenn mein Freund verhindert iſt; ichkenne ſie von ihrem Elternhauſe her auch von

Klein auf.“ Dann kehrte er auf einen zuvor
berührten Gegenſtand unſerer Unterhaltung
zurück; als ich endlich mich von ihm verabſchiedete,
war mir unvermerkt die Hälfte des Vormittags
hingeſchwunden, aber ich hatte einen neuen Ge-
winn des Lebens davongetragen. König Philipps
Wort, daß die Welt zum Blinden einen Zugang
weniger habe, bewahrheitete ſich in dem, von
jenem gemeinten Sinne bei Wilprecht Fern-
blick eineswegs; eher im Gegentheil hatte er
ſein Jnneres vor mir in ſo vertraulicher Weiſe
aufgeſchloſſen, wie zwei ſehende Augen es nur
ſelten bei einem erſten Zuſammenſein geſtatten.
Jch bat ihn, in meinen Nicht Arbeitsſtunden
über mich zu verfügen, wenn ich ihm durch
Vorleſen oder etwas ſonſt nützlich ſein könne,
und wir trennten uns nicht allein als gute
Nachbarn, die einige ſchnell verflogene Stunden
miteinander verbracht, ſondern im wechſelſeitigen
Gefühl einer beginnenden Freundſchaft. Seltſam
war's mir, mit welch' anderer Empfindung ich
den alten Thurm verließ, als ich ihn betreten.
Die Herrlichkeit des erſten Maitags lag noch
ebenſo rings um mich her, aber wie eine kühl
und trüb verſchattende Wolke ging mir der Ge-
danke an die beiden todten Augen drüber, die
an dieſem köſtlichen „Wandeln im freudigen
Lichte“ keinen Theil hatten. Es war doch ein
lebendig in Nacht begraben ſein, die Welt nur
eine weite Gruftkammer für ſie, um ſo mehr



welcher die Organiſation der Berufsgenoſſen-
ſchaften behandelt. Die große Frage: „Wo ſoll
verſichert werden“, gelangt hier zum Austrag.
Trüb ſieht es dagegen mit der Berathung der
Steuergeſetze im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
aus. Selbſt auf konſervativer Seite beginnt
man darauf hinzuweiſen, daß es ſchwer möglich
ſein wird, beide Geſetze fertig zu ſtellen.

Der „Kreuzztg.“ zufolge würde der preußiſche
Staatsrath demnächſt wieder ins Leben treten.
Schon einmal war bekanntlich von dem Projecte
die Rede, dann verlautete aber lange Zeit nichts.
Der Staatsrath würde ſich als eine begutachtende
Behörde darſtellen, deren Mitglieder ausſchließlich
vom Könige berufen werden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt aus dem
Pariſer ultramontanen Journal „Univers“ einen
langen Artikel über den Verzicht des Herzogs
Paul von Mecklenburg ab. Es wird darin bei-
läufig erwähnt, was bisher noch nicht bekannt,
daß auch der Herzog ſelbſt zur katholiſchen Kirche
übergetreten iſt. Ueber die Gründe, welche dazu
führten, den Verzicht, der Linie des Herzogs
Paul auf die Nachfolge zu fordern, bemerkt das
Pariſer Blatt: „Sollte man nicht vielleicht be
fürchtet haben daß der mecklenburgiſche Hof,
wenn er einmal katholiſch geworden wäre, den
Berliner Einflüſſen weniger zugänglich ſein würde,
als dies heute der Fall iſt? Als Katholiken
können wir den Herzog Paul und ſeine Gemahlin
nur beglückwünſchen, in ihrer Wahl zwiſchen
dem Segen des katholiſchen Glaubens und den
Anrechten auf eine proteſtantiſche Krone nicht
geſchwankt zu haben. Vom politiſchen und Rechts
ſtandpunkt aus aber können wir unſer Bedauern
darüber nicht unterdrücken, daß Herzog Paul
nicht mit größerer Energie auf ſeinem guten
Recht beſtanden hat.“

Oeſterreich. Der „pPeſther Lloyd“ ver
ſichert, daß die Herabſetzung des Truppenſtandes
in Bosnien und der Herzegowina beſchloſſen iſt.
Die Reduction wird 5000 Mann betragen, ſo
daß nach ihrer Durchführung noch immer gegen
29000 Mann in den Provinzen verbleiben. Der
Beſtand von 29000 Mann wird als das Minimum
betrachtet, welches auch unter ganz friedlichen
Verhältniſſen in jenen Provinzen aufrecht er-
halten werden muß, als das Normale, welches
keine weitere Reduction mehr geſtattet. Zur
Aufrechthaltung der Ordnung und Sicherheit,
ſowie zum Dienſte in Gorniſonsorten ſtehen üb-
rigens den öſterreich- ungariſchen Truppen heute
ſchon 2000 Mann eingeborener Soldaten zur
Seite, die namentlich im Gendarmeriedienſt und
bei dem mobilen Streifkorps ſehr werthvolle
Dienſte leiſten, und durch die nächſte Aushebung
um 1200 Mann vermehrt werden. Ob auch in
kritiſchen Zeiten Verlaß auf ſie iſt, bleibt vor
läufig noch eine offene Frage.

Frankreich. Am Sonntag hat in Moulins
(Departement Allier) eine Nachwahl zur Deputir-
tenkammer ſtattgefunden. Gewählt wurde der Kan-
didat der Republikaner gegen den der Monarchiſten.

Jn Tonkin haben die Operationen gegen
Honghoa begonnen. Ein Telegramm aus Hanoi
meldet: Die Konzentrirung der Brigaden Brière
und Negrier erfolgte bei Sontay, beide werden
am Ufer des ſchwarzen Fluſſes, die erſte am
linken, die zweite am rechten Ufer deſſelben vor
gehen. Die Mitwirkung der Kanonenboote wird
durch das hohe Waſſer ſehr erſchwert. Der
Feind wird auf 15000 Mann geſchätzt, darunter
12000 Chineſen, deren Kameraden bisher ſtets
beim erſten Schuß davonliefen.

und bitterer, als ſie einſt zu ſehen vermocht
und das Gedächtniß an dieſe Himmelsfähigkeit
in ſich trugen. Und eigenthümlich war's, daß
ich mir gerade im Verlauf der jüngſten Zeit
mehrfach klar zu machen geſucht, einen wie großen
Antheil das Sehvermögen an der Schönheits-
beglückung des Daſeins beſitze. Gewiß blieb es
dafür von höchſter Bedeutung, und doch kam's
mir, als habe ich es in meiner Schätzung zu
unbedingt über Alles geſtellt als ſei es nicht
die unentbehrlichſte, vielleicht unter Umſtänden
nicht einmal eine weſentliche Bedingung, um
glücklich ſein zu können. Das widerſprach ſich
freilich mit meiner noch eben erſt gehegten
Empfindung, doch ich vermochte überhaupt nicht
zu rechter Klarheit deſſen, was die letzten Stunden
in mir angeregt hatten, durchzudringen. (Fortſ. f.)

Jtalien. Der Miniſter des Auswärtigen,
Mancini, hat am Sonnabend in der Deputirten
kammer eine ausführliche Darlegung über die
Politik der Regierung gegeben. Er ſagte in
ſeiner Rede: Das Miniſterium werde ſeinem
Programm des Friedens, der Sicherheit und der
Würde treu bleiben, und werde alle ſeine Kräfte
der Erreichung dieſes Zieles widmen. Die ſehr
intimen Beziehungen zu Oeſterreich- Ungarn und
Deutſchland vertrügen ſich ſehr wohl mit den
guten Beziehungen, die Jtalien mit allen Mächten
unterhalte und ließen nicht befürchten, daß die-
jenigen zu Frankreich erkalteten. Die letzteren
hätten ſich in letzter Zeit ſogar ſehr günſtig ge-
ſtaltet. Bezüglich der TripelAllianz bekräftigte
der Miniſter ſeine früheren Erklärungen, daß
Italien mit völliger Gleichheit und Gegenſecitig-
keit der Bedingungen in die Allianz eingetreten

ſei. Die Annäherung Rußlands an
Deutſchland müſſe als ein Ereigniß
begrüßt werden, welches den Frieden,
den Hauptzweck der Tripel-Allianz nur
noch beſſer zu verbürgen geeignet ſei.
Die Stellung Jtaliens in Europa habe ſich in
dieſem Jahre in allen Beziehungen gebeſſert und
werde ſich noch mehr beſſern, wenn die Kammer
dem Miniſterium ihr Vertrauen bewahre.

Rußland. Die Vorſchläge des General
Gurko bezüglich der Verwaltung Polens, welche
eine völlige Ruſſifizirung bezwecken, haben die
Genehmigung der Miniſter und des Kaiſers
erhalten.

Türkei. Die Türkei hat wieder einmal
Gelegenheit genommen, ihren Botſch ifter in
London, Muſurus Paſcha, zu beauftragen, Lord
Granville um Auskunft über die Abſichten Eng-
lands bezüglich Aegyptens zu erſuchen. Viel
wird der gute Paſcha kaum erfahren, denn die
Herren vom Londoner Weiniſterium wiſſen ſelbſt
nicht recht, was ſie thun ſollen.

Jn Kreta dauert die Gährung noch fort.
Die nationale Agitation für die Lostrennung
der Jnſel von der Türkei zieht immer weitere
Kreiſe.

Aegypten Jn Aegypten ſieht's ſehr bunt
aus. Der engliſche Unterſtaatsſekretär im
ägyptiſchen Miniſterium des Jnnern, Herr
Clifford Lloyd, hat ſo lange nach ſeinem Kopfe
gewirthſchaftet, bis dem ſehr geduldigen Mirniſter-
präſidenten Nubar Paſcha, bekanntlich ein großer
Freund der Engländer, die Geduld geriſſen iſt
und er ſeinen Abſchied verlangt hat.

Aus dem Sudan wird gemeldet, daß alle
Straßen oberhalb Berbers jetzt von den Auf
ſtändiſchen beſetzt ſeien. Es ſei unmöglich,
Depeſchen nach Khartum durchzubringen. Die
Stämme zwiſchen Stendy und Khartum ſeien in
offenem Aufſtande und mit dem Stamme der
Bicharich's in Verbindung getreten, der ſich
ihnen zweifellos anſchließen werde. Es wird die
Beſorgniß ausgeſprochen, auch Berber und
Dongola möchten bald von den Aufſtändiſchen
umzingelt ſein. Vom General Gordon fehlt
ſeit dem 23. März all' und jede Nachricht.
Aus Suakin wird dagegen gemeldet, Mohamed
Said ſei mit mehreren feindlichen Stämmen an-
gekommen und habe ſich bereit erklärt, über den
Frieden zu verhandeln. Osman Digma ſoll nach
Kordofan zum Mahdi gegangen ſein. Von den
in der Nähe von Suakin befindlichen Stämmen
haben die Mehrzahl ſich unterworfen, nur der
kleinere Theil ſei noch feindlich. Aus Kaſſala
ſind 6 Eingeborene eingetroffen, welche ver-
ſicherten, daß in der Stadt vollſtändige Ruhe
herrſche.

Die ägyptiſche Miniſterkriſe iſt noch nicht
entſchieden. Man hält die Einführung des eng-
liſchen Protectorats für bevorſtehend.

Aus unſerem Leſerkreiſe
Kötzſchau, den 7. April 1884.

Hochgeehrte Redaktion!

Suum cuique.
Jn dem „Merſeburger Correſpondent“ Nr. 68 iſt ein

Aufſatz im Jnſeratentheile abgedruckt, welcher meinen, Jhnen
kürzlich überſandten Bericht über die Schladebacher Spritze
u. ſ. w. kurzweg als erlogen darſtellt, und dabei einen
Einwohner Schladebachs als den vermuthlichen Einſender,
des von mir überſandten Berichtes, auf eine höchſt gemeine

Art und Weiſe beleidigt, nur in dem Glauben, daß ein
Schladebacher der Einſender des Berichtes ſein müſſe. Jn
dem Aufſatze wurden Ausdrücke gewählt, welche von dem

ungemein hohen Bildungsgrade des Verfaſſers zeugen.
Auch ſcheint es mir, ich ſpreche es offen aus, als ſei der
Aufſatz ganz als gegen einen perſönlichen Gegner, welchem
anderweitig nicht beizukommen iſt, gerichtet und da ich,
nach Kenntnißnahme des odiöſen Aufſatzes, deſſen Ver
faſſer edleren Gefühlen unmöglich fähig halte, muß ich an
nehmen, daß die Zeilen nur der Ausdruck unterdrückter
Wuth gegen den vermeintlichen Einſender ſind. Zur
Steuer der Wahrheit erkläre ich hierdurch, daß mein Be
richt über die Schladebacher Spritze auf reine Wahrheit
beruht. Der Bericht über das zu erwartende Stiftungs-
feſt des Schladebacher Geſangvereins, nämlich die Nach
richt über das Feſt und die Einzelheiten deſſelben iſt
leider verfrüht alles übrige Geſagte beruht auf reiner
Wahrheit, faſt jeder Bewohner der hieſigen Gegend
kann dies bezeugen. Es iſt demnach höchſt merkwürdig
und ſonderbar, daß die Einſender des Aufſatzes den Muth
haben, eine allgemein bekannte Thatſache einfach als Lüge

darzuſtellen. Man kommt unwillkürlich, wenn man die
Bemerkung über Alt-Scherbitz lieſt, auf den Gedanken,
daß es vielleicht zweckmäßiger ſei, wenn der Verfaſſer und

die Einſender des Aufſatzes im Correſpondent, vorher ſelbſt
einige Zeit eine kleine Cur in Alt Scherbitz durchmachten,
vielleicht würde dann ihr, allem Anſchein nach ſehr ge-
ſchwächtes Denkvermögen geſtärkt und ſie bekämen ſodann

eine richtigere Anſchauung von dieſer Sache.
Hochachtungsvoll ergebenſt

Der Berichterſtatter des Kreisblattes.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 8. April 1884.
Wie es wohl ſeit vielen Jahren nicht

der Fall, ſo war der Palmſonntag, der
uns durch die Palmzweige, welche das Volk von
Jeruſalem dem einziehenden Heilande als heiliges
Symbol des Friedens auf den Weg ſtreute, auch
eine Mahnung zum Frieden ſein ſoll, vom
herrlichſten Frühlingswetter begünſtigt. Die
evangeliſch lutheriſchen Gotteshäuſer der Stadt
hatten ſich denn auch wieder dicht von andäch-
tigen Gemeinden gefüllt, um den Segen des
Höchſten zu erflehen für die überaus zahlreiche
junge Schaar, welche durch die Weihe von
Prieſterhand an geheiligter Städte ihren Tauf-
bund erneuerte und aufgenommen wurde in die
Reihe der erwachſenen Chriſten. Jn den köſt-
lichen Nachmittagsſtunden wanderte dann Alt
und Jung und Groß und Klein hinaus vor die
Thore, um ſich an der freien, friſch aufkeimen-
den Gottesnatur zu erfreuen.

O. Jn der geſtrigen Stadtverord-
neten-Sitzung, über die wir uns vorbe-
halten ausführlicher zu berichten, wurde der
„Neuen“ im Volksmunde „Millionen-Straße“ in
Anerkennung der großen Verdienſte, die ſich Herr
Bürgermeiſter a. d. Seffner um Merſeburg er-
worben, der Name „Seffner-Straße“ beige-
legt. Von den 4 ausſcheidenden Stadträthen
ſind die Herren Schwickert, Kops und
Eichhorn wiedergewählt. Herr Stadtrath
Banquier F. Schultze hat eine Wiederwahl
abgelehnt, an ſeiner Stelle wurde Herr
Kaufmann und Fabrikant B. Blankenburg
gewählt.

Einer unſerer beliebteſten und thätigſten
Aerzte, Herr Dr. Triebel, iſt ſeit einiger Zeit
an einer Lungenentzündung ſchwer erkrankt. Es
wird ſeinen Clienten, welche ſeinen treuen, hin-
gebenden ärztlichen Beiſtand zu ſchätzen Ge-
legenheit gehabt haben, erfreulich ſein zu ver-
nehmen, daß der Verlauf der Krankheit den
neueren Nachrichten zufolge ein günſtiger zu
nennen iſt.

Ein Rückblick auf die diesjährige Thea-
ter- Saiſon unter Leitung des Herrn Director
A. de Nolte zeigt ein recht befriedigendes Ergeb-
niß. Unſere Leſer ſind den zeitweiligen Berichten mit
ſo großer Aufmerkſamkeit gefolgt, daß ſie uns
dieſelbe auch für die nachfolgende kurze Rückſchau
nicht verſagen werden. Geſpielt wurde, wenn
unſere Arithmetik uns nicht täuſcht, bis zum
6. April an 24 Abenden. Eine Vorſtellung be-
gann mit einem Prolog Kaiſers Geburtstag),
an zwei Abenden fanden BalletDivertiſſements
ſtatt. Von Novitäten brachte die in dieſem
Punkte überaus thätige Direction 9 zur Dar-
ſtellung, nähmlich die Trauer bezw. Schauſpiele:
Mennonit (Kaiſers Geburtstag), die Tochter des
Herrn Fabricius die Luſpiele: der Schwaben-
ſtreich, Haus Lonei, Mädchen aus der Fremde,
der Zugvogel, der neue Stiftsarzt; die Poſſen:
der Mann im Monde, die ſchöne Ungarin (2 mal



welche mit Ausnahme des „Zugvogel“ einen
durchſchlagenden Erfolg hatten. Das dar-
ſtellende Perſonal der Bühne zählte 10 Damen
und 9 Herren. Benefize hatten die Damen
Frau und Frl. Dietrich und Frl. ſowie
Herr Regiſſeur C. Habermeyer. Zu Gaſtſpielen
kamen 6 Künſtler her, von denen 4 (Frau
Werges und Frl. Strelinski vom Hoftheater in
Weimar und Frl. Eliſe Caſati di Lavezzaro und
Frl. Marie Jrmler vom Hoftheater in Dresden)
dem Ballet angehörten Herr Paul Brock vom
Hoftheater in Weimar (ein Luſtſpiel und Ultimo),
endlich aber Frl. Jenicke ebendaher (Waiſe von
Lowood.) Wir rufen den ſcheidenden Künſtlern,
deren viele ſich die Liebe der Merſeburger und
die Anerkennung der Kritik in hohem Grade zu
erringen wußten, ein „herzliches Lebewohl“, und
denen, die im nächſten Winter wiederkommen
werden, ein freudigeres „Auf Wiederſehen!“ zu.

Jn ſeiner jüngſten Sitzung verurtheilte
das Schöffengericht in Naumburg die unverchel.
Marie Preller zu einer 14tägigen Gefängnis-
ſtrafe und zur Zahlung der Gerichtskoſten, weil
ſie auf dem Rückweg von der Kirmeßfeier ein
junges Obſtbäumchen übermüthiger Weiſe umge-
knickt hatte. Baumfrevler mögen ſich
dieſen Fall merken.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der
Gerichtsaſſeſſor Rabe bei dem Amtsgericht in Cölleda.

Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt die Referendare
Steinbrecht und Wenzel im Bezirk des Oberlandes-
gerichts zu Naumburg.

Lützen. Bei den Erdarbeiten des hieſigen
Rathhausbaues wurden in dieſen Tagen in der
alten Grundmauer des abgebrochenen Gebäudes
von einem Arbeiter ein kleines Töpfchen mit zwei
goldenen Ringen gefunden, die mit Edelſteinen
beſetzt ſind; vermuthlich ſtammen dieſelben aus
der Zeit des Huſſiten- oder dreißigjährigen

Klein görſchen. Daß die Verehrung,
welche ſich Verſtorbene erwarben, auch über das
Grab hinaus dauert, davon hat jetzt unſere
Gemeinde einen Beweis gegeben. Dem 1858
verſtorbenen Kantor Müller, welcher das Lehrer-
und Küſteramt hier von 1821 bis zu ſeinem Tode
treu verwaltete, hatte man auf ſeinem Grabe ein
hölzernes Kreuz geſetzt. Jetzt hat man dies vom
Zahn der Zeit benagte und halb verfallene
Erinnerungszeichen durch ein ſteinernes Grabmal

erſetzt. (Hall. Ztg.)Weißenfels, 7. April. Jn der Marien-
kirche empfingen geſtern am Sonntag Palmarum
402 Kinder, 195 Knaben und 207 Mädchen, den
kirchlichen Segen der Confirmation. Aus dem
Lehrer-Collegium des hieſigen Progymnaſiums
iſt mit Schluß des Winterſemeſters der wiſſen
ſchaftliche Hilfslehrer und Ordinarius der Sexta,
Herr Dr. Volkmann ausgeſchieden, um eine
ordentliche Lehrerſtelle am Gymnaſium zu Düſſſel-
dorf zu übernehmen. An ſeine Stelle tritt mit
Beginn des Sommerſemeſters Herr Dr. Pfann-
ſchmidt vom Gymnaſium zu Torgau.

Querfurt, 7. April. Geſtern, zum Palm-
ſonntage, wurden hier 132 Knaben und Mäd-
chen confirmirt.

Döcklitz Unſere Gemeinde wird endlich
wieder den lang entbehrten Seelſorger haben.
Die hieſige Pfarrſtelle iſt dem bisherigen Pre-
digtamts Candidaten Neubauer verliehen worden.
Nunmehr wird die Einweihung unſerer neu er-
bauten Kirche nicht lange auf ſich warten laſſen.

h

Krieges.

Hauptgewinne der Sächſ. Lotterie Leipzig,
7. April. 50 000 M. auf Nr. 31782 3 090 10827.
5000 M. auf Nr. 19921 21373 63596 76071 85159
31163 29975 74677 57034. 3000 M. auf Nr. 28160
19813 50975 24313 43183 63411 16731 4917 66125
16721 75453 73920 93559.

Emanuel von Geibel
Emanuel von Geibel iſt, wie wir geſtern

ſchon kurz berichteten, am Sonntag früh geſtorben.
Seit 1874 war der Dichter an einer Unterleibs-
krankheit ſo ſchwer leidend und ſo oft von ſo
heftigen und unerträglichen Schmerzen geplagt,
daß für ihn ſelbſt ſein Tod nur eine Erlöſung
ſein konnte. Das deutſche Volk hat in ihm ſeinen
letzten großen lyriſchen Dichter verloren, und als
ſolcher ſteht er würdig neben Görhe und Heine.
Geibel iſt am 18. Oktober 1815 in Lübeck ge-
boren, und beſuchte das Katharinengymnaſium
daſelbſt. Nach ſeinen Studien in Bonn und
Berlin erhielt er eine Hauslehrerſtelle bei dem

ruſſiſchen Geſandten in Athen. Jm Jahre 1840
kehrte er nach Lübeck zurück und veröffentlichte
die erſte Sammlung ſeiner Gedichte, die außer
ordentliches Aufſehen machten. Drei deutſche
Fürſten haben ihn mit Orden, Titeln, Penſionen,
ihrer Anerkennung und Freundſchaft bedacht.
Eine ganz beſonders hervorragende Stellung
nahm er am H fe König Max II von Bayern
in München ein. Trotzdem blieb er ſeiner echt
deutſchen Geſinnung treu; offen erklärte er ſich
1866 für Preußen und entſagte ſeiner Penſion
und ſeinen Würden, um keinen Zwieſpalt zwiſchen
Pflicht und Gewiſſen auffommen zu laſſen. Seit-
dem hat er, von ſeiner Vaterſtadt mit dem Ehren-
bürgerrecht beſchenkt, von Kaiſer Wilhelm mit
einer auskömmlichen Penſion beracht, ſtill in
Lübeck gelebt. Seine Schöpfungen reichen von
dem Jahre 1840 bis 1877, ſie prägen in den
drei Sammlungen Gedichte, Juniuslieder, Spät-
herbſtblätter Jugend-, Mannes und Greiſenalter
in einer Fülle der ſchönſten und ergreifendſten
Lieder, Schilderungen und Sprüche aus.

Viele Dichtungen, die jeder kennt, aber von
denen wenige wiſſen, wer ſie geſungen, ſind von
ihm verfaßt. Wer kennt ſie nicht, die Verſe:

„Wo ſtill ein Herz in Liebe glüht,
O rühret, rühret nicht daran
Den Gottesfunken löſcht nicht aus
Fürwahr, es iſt nicht wohlgethan.

Wenn's irgend auf dem Erdenrund
Ein unentweihtes Plätzchen giebt,
So iſt's ein junges Menſchenherz,
Das fromm zum erſten Male liebt.

oder
„Wenn ſich zwei Herzen ſcheiden,

Die ſich dereinſt geliebt,
Das iſt ein großes Leiden,
Wie's größres nimmer giebt.
Es klingt das Wort ſo traurig gar
Fahrwohl, fahrwohl für immerdar!
Wenn fich zwei Herzen ſcheiden,
Die ſich dereinſt geliebt.

oder das ſchöne Gedicht, das alſo anhebt:
„Sie redeten ihr zu, er liebt dich nicht,
Er ſpielt mit dir da neigte ſie das Haupt
Und Thränen perlten ihr vom Angeſicht
Wie Thau von Roſen; o, daß ſie's geglaubt!
Denn als er kam, und zweifelnd fand die Braut,
Ward er voll Trotz; nicht trübe wollt er ſcheinen,
Er ſang und ſpielte, trank und lachte laut,
Um dann die Nacht hindurch zu weinen.

Und viele, viele ſolcher Verſe ließen ſich
anführen, die Jeder kennt, die jedes deutſche
Mädchen, jede Frau, in deren Seele Raum für
dichteriſches Empfinden iſt, auf den Lippen und
im Herzen hat.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn den Strikediſtricten Frankreichs

machen ſich ſchlimme Erſcheinungen bemerkbar.
Die Arbeiter werden von den Anarchiſten auf-
gehetzt und es kommt zu allerlei Tumulten.
Jn Denain zogen Trupps von mehreren Tauſend
Arbeitern unter dem Geſange aufrühreriſcher
Lieder durch die Straßen. Die Gendarmerie
war zu ſchwach, um einſchreiten zu können und
wurden daher Truppen requirirt, welche 10 Ar-
beiter verhafteten. Ebenſo ſollen die Gruben
von Anzin von Truppen beſetzt werden. Gen-
darmen, welche dort Verhaftungen vornahmen,
wurden mit Koth und Steinen beworfen.

Der Dampfer „Daniel Stein-
mann“, auf der Fahrt von Antwerpen nach
New-Hork, iſt bei Halifax geſunken. Von den
90 Paſſagieren und 34 Mannſchaften iſt nur
der Kapitän und 4 Perſonen gerettet.

Jn Ohio und Jndiana (Verein.
Staaten) haben heftige Stürme gewüthet
und großen Schaden angerichtet. 30 Perſonen,
ſind getödtet über 100 verwundet.

Jn Bukareſt iſt das Univerſitäts-
gebäude, in welchem ſich auch das Muſeum,
der Sitzungsſaal des Senates befinden, durch
Feuer theilweiſe zerſtört. Der angerichtete
Schaden iſt ſehr groß. Mangel an Waſſer
beförderte die Ausdehnung des Brandes.

f Gattenmord. Ein in Rixdorf bei
Berlin wohnhafter Arbeiter Müller iſt am Sonn-
tag Abend an einer Stichwunde an der linken
Stirnſeite, ſowie in Folge von Erwürgung ver-
ſtorben. Seine Ehefrau, die verhaftet iſt, beſtreitet

That Ein Schlafburſche iſt gleichfalls ver
haftet.

Aus NewYork kommt die Nachriht,
daß Johann Moſt der wahre Urheber
aller anarchiſtiſchen Verbrechen der letzten
Zeit ſei.

Theater in Leipzig.
Mi twoch, 9. April. Neues: Heliantus. Jn

3 Aufzügen. Dichtung und Muſik von Adalbert v. Gold
ſchmidt Alte s: Anfang 7 Uhr. Ein Falliſſement.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Björnſtjerne Björnſon.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 31 März bis 6. April 1884.

Ebeſchließungen: der Kaufmann Friedrich Ernſt
Julius Angermann, Neumarkt 70 mit der verw, Reſtaura'eur
Preuß, Anna Pauline Antonie geb. Siebenharr, Amtshäuſer
4; der Büreau-Aſſiſtent Friedrich Herrmann Uhle in Erfurt
mit Henriette Friederike vedwig Liſſon, Breiteſtr. 12 der
Fabrikarb. Karl Hermann Martin Dahn mit Wilhelmine
Rudolph, Preußerſtr. 16

Geboren: dem Poſtillion F. Schmidt ein S., gr.
Sixtinr 13a dem Bureau-Aſſiſtent A. Niemann eine T,
Breiteſtr. 13; dem Liſchler G. Kretſchmer eine T, Mühl-
berg 10; dem Schauſpieler H. Müller eine T., Sixtiberg
13; dem Fabrikarb. H. Dahn ein S, Preußerſtr. 16;
dem Handarb. K Koch eine T., große Siptiſtr. 5; dem
Kaufmann G. Henſel ein S, Atenburger Schulplatz 6;
dem Schloſſer H. Krenzien ein S., Burgſtr. 15; dem
Kl. Forſtmeiſter Ch. C. G. von Krogh ein S., Halleſche
Straße 16.

Geſtorben: der Fubhrmann Karl Schwarze, 63 J.,
erhängt, Unteraltenb. 61 des Handarb A. Beine T. Anna
Pauline, 8 M., Schlag, Milchinſel! 1; der Handarb. Gott-
fried Blumentritt, 57 J 2 Wi., Rückenmarkeverzehrung,
ſtädt. Krankenhaus des Schneidermfir. E. Schümichen T.
Anna Mirie, 4 J Il M., Gehirnl iden, Roſenthal 10
des Zuſchneider K. Pollert jun. Margarethe Martha,
4 M. 13 T., allgem Schwäche, Gotthardisſtr. 44 des
Schneidermſtr. L. Dörfel S. Rivard O.to, 10 W., Krämpfe,
Neumarkt 4; des Hutmacher J. Riesner T. Johanne Louiſe,
8 M., Krämpfe, Hüterſtr. 2; des Handelsmann K Pieritz
Ehefrau Amalie geb. Künzel, 5 J, Waſſerſucht, Steinſtr.
4 der Regimentsſchneider Fri drich Karl Weißleder, 52
J. 5 M Nierenleiden, Oberaltenb. 13 der Handeismann
Heinrich eyer, 75 J, s M Alterſchwäche, Unteraltenb.
32 des Handarb. H. Böhme S. Guſtav Hermann, 7 M.,
Krämpfe, Margarethenſtr. 6 des verſt. Regiſtrator a, D.
Ch. Flitner Ehefrau Friederike geb. Hecht, 79 J, Leber-
leiden, Unteraltenburg 22.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Mittwoch den 9. April, Beichte mit

den Confirmierten. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor
Heineken. Nachmittags 3 Uhr Herr Diac. Werther.

Neumarktskirche: Mittwoch den 9. April, früh
1 Uhr, Beichte für die Neuconfirmierten.

Altenburgerkirche: Mittwoch den 9. April früh
10 Uhr, Beichte für die Confirmierten.

Handels- Blatt.
Fonds -Börſe.

Berlin, 7 April. 4 Preußiſche Sonſols 102,90
Dberſchleſtſche Ciſenb, Stamm-Actien A. C. D). E, 269,75
Mannz-udwigshafener Stamm-Actien 110,25. 490 U war.
Holdrente 77,30. 450 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76 00
eſterr.ranz. Staatsbahn 540,00 Oefterr. Credit Acrtien

42,50 Tendenz feſt.
Produkten Börſe.

Berlin, 7. April. Wenzen gelber April-Mai 163,70
Sept,Okt. 163,70 feſt. Roggen April-Mai 139,00
MaiJun. 139,50. Sept.Okt. 141,50 ruhig. Gerſte
c. 130 200 Hafer. April-Mai 128,50 Spiritus loco
15,70. April-Mai 46,20. Aug. -Sept. 48,70 matt. Rüböl
oco 54,60, April-Mai 54,50. Sept.-Oct. 55,00 M.

Magdeburg, 7. April. Lanb Weizen 175--180 Mk.,
„latter engl. Weizen 165 172 Pik., Raub Weizen
158 164 Mk. Roggen 142 148 Mk., Chevalier
erſte 170--195 Mk., Land-Gerfſte 150--162 Mk,
Hafer 136 154 W per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
rer 10,000 Literprozente loco ehne Faß 45,70--46,20 Mk.

Halle, 8. April. Weizen 1000 Kg ruhig, Mittel
qualitäten 170-- 175 M., beſſere bis 179 M feinſter märk.
dis 185 M. Roggen 1000 kg 145 151 M. Gerſte
1000 kg Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 28,50 29,50 Wi. Hafer 1000 kg 143--155
M. Linſen 100 kg N. Kümmel 100 kg
53 54 M. Kleeſaaten 50 kg, Rothklee 40--46 M.,
geringe Qualitäten billiger, Luzerne 60 80 M., Weißklee
50 100 M. geſucht, Teparſette 19 20 M., ſchweviſcher
Klee 50--90 M Gelbklee 17 30 M., Raygras 20-26
M., Thimothee 18--28 M. Stärke 100 Ka 36,00
M bez Spiritus 10,000 Liter pCt. loco flau,

Kartoffel- 46,59 M., Rüben o, Ang Rüböl 100
kg 57 M. Solaröl 100 kg (,825/300 17,00 18 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00
Futtermehl 100 kg 13,50 M. Kleie, Roggen 100 kg 11,75
M., Weizenſchaalen 11,00 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kg fremde, 15,39 M. hieſige 16 M.

Merſeburg, April. Der Durchſchnitts Markt
preis für den Monat März 1884 betrug für 100 Kgr.
Weizen 18,60 M, Roggen 15,61 M., Gerſte 20,00 M.,
Hafer 16,50 M., Erbſen 19,50 M., Bohnen 20,00 M.,
Linſen 29,00 M., Kartoffeln 3,85 Wi., Langſtroh 5,80 M.,
Krummſtroh 4,75 M., Heu 9,50 M., für Kgr. Rind
fleiſch (von der Keule) 120 M., (Bauchfleiſch) 1,15 M.,
Schweinefleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,05 We., Hammel
fleiſch 1,15 M, Speck (geräucherter) 1,70 M., Eßbutter
2 27 M., pro Schock Eier 3,10 M.

Verantworilich: Guſt av Leidholdt in Merſeburg.



Gut gearbeitete trockene 4 Zoll breite

Wagenräder
verkauft den Gang von 60 Mark an

Unranh,
Stellmachermeiſter.

Einen neuen Einſpänner-
wagen (cbeſchlagen) verkauft preis

werth D. O.

Dachziegel,
ca. 15,000 gut erhalten, ſind
ſofort preiswerth zu verkaufen.
Näheres durch Herrn Bauunter-
nehmer Guſt. Graul, Merſe-
burg.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in

Wegwitz Nr. 16.

Ein Logis,
beſtehend aus Stube, zwei Kammern
und Küche im Hinterhauſe gelegen,
Ausſicht nach dem Garten, iſt an
ruhige Leute zu vermiethen und Jo
hanni zu beziehen

Grüneſtraße B.
c Ein Haus im GartenS de 3 Stuben, Kammer, Küche,

W Stallung, iſt ſofort zu ver
miethen und 1. Juli zu beziehen im
Schützenhaus. Preis 65 Thlr.

Ein Logis
parterre und ein Logis im 2. Stock
iſt an zuverläſſige Leute zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen.

Sixtiberg 13.
Ein fein möblirtes Zimmer,

beſtehend aus Stube u. Schlaf-
Cabinet, iſt ſofort zu ver-
miethen

Grünestrasse 5.
Das von Herrn Buhnenmeiſter

Walter bewohnte

Logis
iſt von jetzt an zu vermiethen und
erſten Juli zu beziehen

Mälzerſtraße Nr. 160.
Herrſchaftliche Familien-

wäſche, ſowie jeder Poſten Wäſche
zum Plätten wird noch angenommen
Neue Straße im Hauſe des Hrn.
Kühn.

„VINADOR“
Spanische Feingrosshandlung

HAMBURG-WIEM.
Specialität:

Medicin. Malaga-Sect.
Originalfüllungen à 4 I. u. 2 II.

Verſand nach allen Skationen
Deutſchlands verzollt.

Verkauf für Merseburg
bei Apoth. P. Curtze, e

Apotheke.

Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt,
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Stettiner
Portland-Cement

(feinſte Marke)
ſowie friſchgemahlenen Gyps
empfiehlt billigſt

R. Bergmann
Echt Liebig's Fleiſchextraet,

Neſtle's Kindermehl,
Cacav, C. u. J. van Houten

und Zoon
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Paul Barth,Markt 5.

IVVVIuiIÜ( v 1ſf(17-— eAurGtion.
Die in dem vormals Zimmermeiſter Querfurth'ſchen Gehöft,

Lauchſtädter Straße Nr. 8, hierſelbſt belegene, maſſive, mit Ziegeln gedeckte
Scheune von 22,95 m Länge und 13,20 m Breite ſoll

Mittwoch den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
auf den Abbruch meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden. Auch wird hierauf eine Partie Stacketholzwerk 2c gegen ſofortige
Zahlung zur Verſteigerung kommen.

Von den vorgedachten Bedingungen kann ſchon vorher bei dem Unter-
zeichneten, Lauchſtädter Straße Nr. 7a, Einſicht genommen, auch kann das
Scheunengebäude ſelbſt vorher beſichtigt werden.

Merſeburg, den 7. April 1884.
J. A.: Sachſe, GeneralJnſpector der LandFeuer-Societät.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 12. April er., von Vormittags

S Uhr an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale Sophas,
Tiſche, Stühle, Kommoden, Schränke, Bettſtellen, I Nähmaſchine, 1 Decimal-
waage, Schulränzel und diverſe Sattlerwaaren, 1 Partie neue Schnitt waaren,
1 gute Scheibenbüchſe mit Kugelform und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Gegenſtände zur Auction werden noch angenommen.
WMerſeburg, den 7. April 1884.

A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. u. Ger.-Tax.
Verein zur Unterſtützung der Hinterbliebenen verſtorbener Beamten

im Kreiſe Merſeburg.
Die GeneralVerſammlung findet ſtatt

Mittwoch den 16 April er., Abends S Uhr,
auf der Funkenburg.

Tagesordnung Dechargirung der Rechnung; Neuwahl des Vorſtandes.
Merſeburg, den 15. März 1884.

Der Vorstand.
Möhrſtedt. Scharfe. Noth.

Bettfedern-Reinigungs-NMaschinen

Paul Bergmann, Croſſen a. O.empfiehlt

Preßkohlenſteine 2
offerirt in bekannter vorzüglicher Qualität Grube Gottes-
ſegen auch genannt Mittelſchacht in Roßbach (e bat.

Bis auf Weiteres bei ſofortiger Baarzahlung pro Tauſend
Mark 7,50.

Auf Credit pro Tauſend S,00.
Bei Abſchlüſſen auf 10,000 --100,000 Stück abzufahren

bis September od. Dezember zu den bekannten Vergünſtigungen.
Roßbach de bat., den 1. April 1884.

Die Gruben- Verwaltung.
J. A. B. Voullaire.

Zum Sommerpreis
offerire ich

Luckenauer Preßtorf,
A. Riebeckſche Briquettes,
Böhmiſche Braunkohlen.

Max Whiele.

O e,ſowie andere Oſterartikel, als: Haaſen, Hühner, Lämmer,
Schwäne u. ſ. w. von Zucker, Chocolade und Vis-
cuit ſind in größter Auswahl vorräthig. Für Wiederverkäufer
entſprechend billigere Preiſe bei

G. Schönberger.
Lokal- Veränderung

C. F. Güdig in Leipzig,
D Juwelen-, Gold- und Silberwaaren- Lager

gegründet 1783.
befindet ſich jetzt im Neubau

Thomaskirchhof 7 u. 8.
o Visitenkarten 30

mit den geschmackvollsten Schriften
und elegantem Karton

empfiehlt

Zu allen chirurgiſchen Ver-
richtungen empfiehlt ſich

E. enzel,Barbier und Heilgehülfe,
Schreiberſtraße 1.

2,000,000 Mk.
Jnſtitutsgelder à 4

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

a c
aus der Molkerei Schafſtedt
empfiehlt Paut Barth,

Markt 5.
Geſucht eine ehrl. Aufwärterin

Zu erfragen in der Exped. des Kreisbl.
Für morgen, Donnerſtag und

Sonnabendeine ehrliche Scheuer
frau geſucht.

Eine anſtändige Frau ſucht
noch Beſchäftigung im Ausbeſſern
außer dem Hauſe. Zu erfragen Neue
Straße bei Herrn Kühn.

Für Gerber!
Tüchtige Chagrinirer auf

Roßleder, die ſelbſtſtändig arbeiten
können, ſucht die WMoßlederfabrik
von Andr. Glasmacher in
Cöln a. Rhein.

Alterthümliche
Porzellane, Möbel Stoffe, Spitzen,
Waffen, ſchöne Silberſachen, Gläſer,
Münzen u. ſ. w. werden zu hohen
Preiſen gekauft.

Adreſſen unter R. L. in der
Exped. d. Kreisbl. abzugeben.

Ein großer, brauner Jagd
hund iſt zugelaufen gegen

e die Jnſertionsgebühren und
Futterkoſten abzuholen in

Meuſchau Nr. 16.
Ein gelber Mops, auf „Flocon“

hörend, iſt Sonntag verloren. Fin
der gegen gute Belohnung Dom-
platz A abzugeben.

Familien Nachrichten.
Dank.

Wenige Wochen nach dem Tode
meines theuern Mannes nahm der
liebe Gott mir auch mein einziges
Töchterchen Thereſe Schuchert
im Alter von 13 Jahren. Sie erlag
nach längeren, qualvollen Leiden einem
Herzfehler. Da ſie katholiſch getauft
war, ſo danke ich Herrn Pfarrer Nolte
aus Merſeburg für die feierliche Be
gleitung und die ſchöne, tröſtliche
Grabanſprache aber auch die evange-
liſche Schule von Naundorf ließ es
ſich nicht nehmen, der verſtorbenen
Mitſchülerin die letzte Ehre zu erweiſen.
Dafür, ſowie für das ſchöne, weiß-
ſeidene Ruhekiſſen ſammt Myrthenkranz
wie auch Herrn Lehrer Sonnenſchmidt
für die tröſtliche Arie am Grabe
tiefgeföhlteſten Dank. Letzterer gillt
auch Herrn Dr. Schacke für ſeine Be
mühungen, mir die Theure zu erhalten
und allen theuern Blumenſpendkern
und Nachfolgern, ſowie Denen, welqhhe
die Verblichene auf ihrem Schmerzens
lager beſucht und getröſtet habexä.
Reichen Gottesſegen wünſche ich für
alle dieſe Liebe.

Naundorf, den 4. April 1884.
Wittwe Henriette Schuche t.

Dein Leiden iſt nun ausgekämpftt,
Das kranke Herz es ſchlägt nicht ünehr
Auf ewig iſt der Schmerz gedämpf
Doch iſt das Haus ſo öd und leer. e
Doch gingſt du in dem weißen Kleif
Der Unſchuld ein zur Ewigkeit.
Durch Jeſum Chriſt von Sünd' be bdie Buchodrucherei des Merseburger Kreisblatt

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

gkei emdErlangſt du Gottes Seligkeit. ſſer

ma
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